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Mittelbinde noch sichtbar, nur wenige sind ganz

ohne solche.

Ferner erscheinen am Köder : Dianthoecia cu-

cubali Fuessl., Agrotis c-nigrnm L. und Hadenj.

adusta Esp.

3. Von St. Michael in Steiermark erhalte ich eine

Menge der dort auf Wiesen häufig fliegenden

Parnassius mnemosyne L. forma minor Rebel;

ein ? legte in die Tüte einige der gelbweißen

rauhen Eier, die ich Herrn Dozenten Gillmer

zur Beschreibung sandte.

Abends flogen an blühenden Berberitzen CuciiUia

umbratica L. ; sie fliegen langsam und verweilen

längere Zeit an einer Blüte, so daß man sie mit

den Fingern greifen kann.

An Lungenkraut sind noch immer Raupen von
Psecadia pnsiella Boem. zu finden ; nur wenige

sind angestochen und von einer kleinen Wespe
bewohnt, welche sich außerhalb der Raupe in

kleinen zähen Tönnchen verpuppt.

Zum Köder kommen außer einer Menge alter

Arten ; Thgatira batis L., JJamestra dentina Esp.,

contigna Vill., tlialassina Rott., Dianthoecia

cncubali Fuessl. und noch überwinterte Xglina

ingrica HS. Aus den gelben, vor dem Schlüpfen

blauschwarz werdenden Eiern von Spilosoma

menthastri Esp. schlüpfen eine Menge Räupchen.

(Fortsetzung folgt)

Weitere Bemerkungen über Lepisma
saccharinum L.

Von Otto Meißner, Potsdam.

Meinen Bemerkungen über Lepisma sacchari-

num*) L. möchte ich noch folgendes hinzufügen.

Das eine Tier ,das ich krankheitshalber 5 Wo-
chen ohne Aufsicht in einer verkorkten 20-gr-Flasche

lassen mußte, war nach Verlauf dieser Zeit tot,

ob wegen Sauerstoffmangels, weiß ich nicht. Etwas
Nahrung war da.

Das andere Tier sah ich nun doch verschiedent-

lich schon von dem Papier fressen, nachdem das

Zuckerkrümchen zu Ende gegangen war. Es be-
schabt bei der Mahlzeit das Papier, ähnlich wie

die ganz kleinen Räupchen die Blätter, und hat in

2 bis 3 Monaten schätzungsweise ein halbes
Milligramm weißes Schreibpapier (und

etwas Zucker!) zu sich genommen, macht also ziem-

lich bescheidene Ansprüche, selbst im Vergleiche

zu seiner Größe (ca. 1 cm). Die Flasche, in dem es

lebt, wird etwa alle 5—S Tage gelüftet. Wasser hat

der Zuckergast noch nicht erhalten, sich vielmehr

bisher mit der Feuchtigkeit begnügt, die ein am
22. Februar (genau vor einem Vierteljahre!) be-

feuchtetes in die Flasche gestecktes Löschblattstück-

chen verbreitet. Lepisma saccharinum bedarf offen-

bar wie zahlreiche ähnlich lebende Tiere (Staub-

läuse, Bücherskorpione, Pelzkäfer usw.) nur einer

geringen Feuchtigkeit.

In der Nacht vom 6. zum 7. April häutete
sich das Tier, ohne danach übrigens merklich an
Größe zuzunehmen, woraus ich auf eine größere
Anzahl von Häutungen schließen möchte. Alsbald

machte es sich mit sonst nicht beobachtetem Appetite

an das Verspeisen des abgeworfenen Kleides.

.Selbst die abgeworfenen Bein- und Fühlerhäute
wurden nach einigen Tagen verzehrt, so daß keine

Spur mehr von der Häutung bemerkbar war.

*) Lepisma (AenUSfld) ist nämlich ein Neutrum weshalb
die meist übliche Schreibweise des Artnamens mit weiblicher

Endung a unrichtig ist.

Oder vielmehr doch! Denn erstens war die

Beschuppung viel blanker und glänzender ge-

worden und ist es noch; ferner aber hatten sich

ein Fühler und ein Schwanzreif, die bei

der unfreiwilligen Uebersiedelung in das Glas-

fläschchen zum größten Teile abgebrochen waren,
wieder vollständig regeneriert. Ein der-

artiges Regenerationsvermögen kommt durchaus
nicht bei allen Insekten vor. Vorhanden ist es bei

manchen Orthopteren, z. B. dem Heimchen
(Gry!/us domesticus L.), der Gottesanbeterin
(Mantis religiöse/ L.) und anderen; immer natürlich

nur im Larvenstadium.*) Dagegen besitzt die i n -

d i s c h e Stabheuschrecke (Carausius morosus Br.),

mit deren, übrigens leicht ausführbarer Zucht ich

z. Zt. beschäftigt bin, kein Regenerationsvermögen.
Ob die drei Schwanzreife, die sich auch hier bei

vielen Orthopteren (im weiteren Sinne) finden, für

das Tier noch eine biologische Bedeutung haben ?

Bei vielen Libellenlarven werden diese Anhängsel
bekanntlich als „Schwanzkiemen" zur Atmung ge-

braucht, aber die Familie der Japygiden, zu der

Lepisma saccharinum L. zählt, gehört zu den Land-
bewohnern.

*) Wie ich augenblicklich in der „Naturwiss. Rundschau*
lese, hat jedoch Kämmerer (Archiv für Entwicklungs-
mechanik, 25, 349—360) festgestellt, daß bei Flieg en-
imagines ein ausgerissener (nicht abgeschnittener) Flügel ge-

legentlich, besonders bei frischgeschlüpften Tieren, wieder er-

setzt wird. Ebenso soll nach W e r b er der Mehlkäfer
(Tenebrio molitor L.) Flügel und Decken regenerien könnnen.

(?D. Red.).

Potsdam, 23. Mai 1908.

Einige Beobachtungen, das Leben der Blatt'

wespengattung Lyda betreffend.

In dem gleichen Maße, wie die Gestalt der

Wespen dieser Gattung von derjenigen der übrigen
Blattwespen abweicht, gekennzeichnet durch den
breiten Kopf mit seinen langen, scharfen Oberkiefern

und durch den breitgedrückten Leib, weist auch die

Entwicklung ihrer Larven zur Wespe Eigentümlich-

keiten auf, welche bei den Larven anderer Gattungen
nicht vorkommen. Denn einmal erinnern sie an ge-

wisse Rüsselkäfer und Kleinschmetterlinge, weil sie

Blätter verschiedenartig zusammenrollen und darin

fressen, und andermal wieder an Spinner unter den
Schmetterlingen, weil sie, gleich diesen, gemeinsame
Gespinste anfertigen und in diesen bis zur Ver-

puppung verweilen.

Die Larven haben nur die Brustfüße entwickelt;

die Bauchfüße fehlen oder sind als kleine Knötchen
angedeutet; der vorletzte Leibesring trägt zwei etwas

hervorragende Haftwärzchen; der letzte ist stark

zugespitzt und in zwei ungleiche Teile geteilt mit

einem Haken und einigen Gebilden, welche Nach-
schieber heißen, weil sie der Larve zum Festhalten

und Vorwärtsbewegen dienen. Sie kann sich nicht,

wie andere, selbständig kriechend fortbewegen, son-

dern muß sich hierzu der Spinnfäden bedienen,

welche sie aus Wärzchen, an der Zungenspitze be-

findlich, absondert und an einem Zweige befestigt,

um an ihnen mit Brustfüßen und Nachschiebern tur-

nend auf und ab zu klettern. Sie bringt es auf diese

Weise fertig, zur Erde gefallen, in gar nicht allzu-

langer Zeit beträchtliche Höhen wieder zu erklim-

men, um oben im Gespinste weiter zu wohnen.
Diese Gespinste sind verschieden angeordnet,

am größten an Nadelhölzern, aber von denen der

(Fortsetzung in der Beilage).
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